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VERTRAULICHE DIENSTSACHE
Der vorgelegte Bericht enthält eine Auswahl von Ergebnissen 
der marxistisch-leninistischen Jugendforschung aus Untersu­
chungen des Zentral Instituts, insbesondere bei 12- bis 16- 
jähnigen
"Intervallstudie" (1. Etappe)
"Umfrage 69"
"Freizeit 69"
"Jugend und Demokratie"
"Jugend und Zirkel junger Sozialisten"
Zu jedem Teilabschnitt dieses Berichtes wurden Empfehlungen 
f&r die Arbeit der Jugendstundenleiter eingearbeitet.
Dort, wo nicht ausdrücklich ein Hinweis auf die Altersstufe 
der Jugendlichen gegeben wird, handelt es sich um 12/1ßjäh- 
rige Schüler der Klasse 6.
Verantwortlicher Bearbeiter!
OL Dipl.Päd. Arnold Pinthor 
Wiaa. Sekretär
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Der Bericht hat folgende Gliederung!
1. Allgemein* Darstellung des gegenwärtigen Bewußtseinsstandes
1.1. Zum Entwicklungsstand der s t aat sbürgerlichen Einstellungen
1.2. Einstellung zum Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab
1.3. Einstellung zur Sowjetunion
1.4. Politisches Interesse
1.5 Einbeziehung ia das System der sozialistischen Demokratie 
1y$v Interesse an weltanschaulichen Fragen 
1.7. Eintritt in politische Parteien
2. Speziell* Binflußfaktoren auf die Bewußtseinsbildung
2.1. Zum Einfluß der Pionierorganisation
2.2. Zum Einfluß der FDd
2.3. Zum Einfluß der Schulklasse
2.4. Zum Einfluß des politischen Gesprächs im Elternhaus
2.5. Zum Einfluß von Freizeitgruppen als politisch-moralische
Bezugsgruppen '
2.6. Zu Nutzung und Einfluß von äassSnkommunikationgmitteln
3. Zu sozial-personalen Einflüssen auf den Jugendlichen
3.1. Zum Vorbildcharakter und zu den Eigenschaften des Jugend­
erziehers
3.2. Einfluß von Sanktionen durch den Jugenderzieher 
3.3* Zn methodischen Fragen
3.4. Zusammenfassung
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1. Allgemeine Darstellung des gegenwärtigen Bewußteeinsstandea
Dia Ergebnisse der marxistisch-leninistischen Jugendforschung 
beweisen den Fortschritt in der sozialistischen Bewußtseins­
entwicklung der jungen Generation unserer Republik. Soziali­
stische Einstellungen und Eigenschaften prägen heute das Pro­
fil dsr Mehrheit unserer Jugendlichen* Es zeichnet sieh ab*
Bis Ziele und Prinzipien der sozialistischen Jugendpolitik 
werden unter Führung der Partei der Arbeiterklasse in gemein­
samer Arbeit aller gesellschaftlichen Kräfte erfolgreich ver­
wirklicht. Gleichzeitig muß in Betracht gezogen werden, daß 
die Entwicklung des sozialistischen Bewußtseins der Jugend 
in der DDR nicht widerspruchsfrei verläuft. Der allgemein er­
reichte Fortschritt erfaßt nicht alle Seiten der Bewußtseins­
entwicklung ln gleichem Maße. Positive Entwicklung und Konti­
nuität, ebenso wie stagnative oder gar rückläufige Tendenzen 
kennzeichnen diesen komplizierten, im ständigen Fluß begriffe­
nen Gesamtprozeß.
Das solll in folgenden ausgewiesen, werden.
1.1. Zum Entwicklungsstand der staatsbürgerlichen Einstellungen
Die Identifizierung der Heranwachsenden mit unserem sozialisti­
sch!^ Staat kann als Zeichen ihrer tiefen Verbundenheit zur 
DDR gewertet werden. 87 % der etwa 13jährigen Schüler, davon 
77 % Uneingeschränkt zustimmend, bekunden ihren Stolz auf ihr 
sozialistisches Vaterland. (Tab, 1) Diese Einstellung zum so­
zialistischen Staat hat Sich allgemein seit 1964 deutlich ge­
festigt; die Zahl der Indifferenten hat sieh seit diesen Zeit 
um die Hälfte verringert. Bei der Aufforderung* "Senne den Hamen 
Deines Vaterlandes! * nannten 87 % der Befragten die DDR,, nur $ % 
gaben "Deutschland" an. Von weiteren 10 % fehlten Angaben.
Zu beachten ist jedoch* Wenn im Bereich der politischen Grund- 
Überzeugungen zu detaillierteren Fragestellungen vorgestoßen, 
wird, zeigt sich mitunter ein Eineteilungsabfall.
80 bekannten sich z.B. 71 % zur Losung* Alles verbindet mich 
mit der sozialistischen DDR, aber nichts mit dem imperlälisti-
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sehen Staat in Westdeutschland. 12 % waren unentschieden, weitere 
10 % enthielten sich einer Meinung. 7 % der Befragten urteilten 
negativ* (Tab. 2)
29 % der Jugendlichen waren demnach nicht in der Lage, eine klas­
senmäßige Einschätzung des imperialistischen degp^re zu treffen. 
Neuere Ergebnisse, gewannen bei älteren Jugendlichen, legen dis 
Vermutung nahe, daß nach der Übernahme der Regierung durch Brandt/ 
Scheel die Gefährlichkeit des Klassengegners weiterhin von nicht 
wenigen jungen ärgern der DDR verkannt wird. So hält es ca. nur 
ein Drittel der Jugendlichen für möglich^ daß die herrschenden 
Kreise der BRD es wagen würden, in einen für sie günstig erschei­
nenden Zeitpunkt die DBB militärisch anzugraifen^
Ähnliche Probleme zeigten sich bei der Beurteilung der imperiali­
stischen Konvergenztheorie durch 14- bis 19jährige.
Auch werdenbbesticaa t e Merkmale und Leistungen unseres sozialisti­
schen Staates, die als Beweggründe für die Identifizierung mit der 
DDR gelten können, teilweise recht unterschiedlich bewertet.-
Erstrangige Anerkennung als Begründung der patriotischen Verbun­
denheit nit der DDR genießen dabei folgende Werte (in Klammem 
die Antworten der vorbehaltlosen Anerkennung):
. das Bewußtsein der Sicherheit und der Lebensnerapektive im 
Sozialismus (74 %)
. eine gesicherte Berufaperspcktive und die Vielfalt dsrRnt- 
?d.cklungsaßglichkeiten entsprechend den Wegen des einheit­
lichen sozialistischen Bildangssysteas der DDR (73 %)
* die Möglichkeiten einer hohen WiseensaneiKaunK in der. DDR - '
(67%). "
Die staatliche und gesellschaftliche Forderung des Sports in der 
DDR (51 %),
der sozialistische Entwicklungsweg der DDR (47 %), 
die Möglichkeit der gesellschaftlich-nützlichen Betätigung (44 %) 
und das technische Entwicklunganfveau der DDR (41 %) 
üben im Verhältnis zu den vorgenannten Werten eins geringer moti­
vierende Wirkung auf die patriotische Verbundenheit aus, obwohl 
sie objektiv gesehen eine höhere Wertung verdient hätten. (Tab. ß3)
Zu denken geben müssen besonders die Ergebnisse bei der Beur­
teilung solcher Motive, die lediglich von einem Drittel der 
Jugendlichen vorbehaltlos bekräftigt wanden*
. Identifikation mit der sozialistischen Mensehengemeihschaft 
. Möglichkeit der Aneignung eines wissenschaftlichen Welt­
bildes
< Entwicklungsniveau'des Lebensstandards in der DBB 
. Möglichkeit der freien politischen Betätigung in der DDR.
ln diesen Bereichen offenbaren sich bei der Motiverziehung teil­
weise bedeutende Rückstände. Ihre Beseitigung saß vor allem des­
halb erbst genommen werden, weil die Stabilität des Staatsbewußt- 
seine in enger Wechselbeziehung gm' Stabilität in anderen poli­
tisch-ideologischen Bereichen steht. Eg zeigten sieh z.B. in der 
Altersgruppe 12/13 Jahre folgende Zusammenhänge*
- Je größer die positive Bindung zur DDR ist, umso stärker ist 
die Gewißheit vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab ausge­
prägt.:
- Je vorbehaltloser das Bekenntnis der Jugendlichen zur DDR 
ist, umso stärker wird von ihnen die führende Rolle der Ar­
beiterklasse und ihrer marxleti seh-lehini stis chen Partei 
.anerkannt.
- Je eindeutiger sieh die Schüler zum Stelz auf ihre DDR-Staata- 
hürgerschaft bekennen, umso größer ist ihr Anteil an nicht­
religiös Eingestellten.
- Je stärker das Staatabewußtsein der Schüler ausgeprägt JLet, 
umso eindeutiger ist ihre Absicht, hu der Jugendweihe teii- 
zunehmen, '
l4 den Jugendstunden sollte vor allem folgende Bereichen zur 
Festigung des Staatsbewußtseins besondere Beachtung gelten*
- Entwicklung des Bewußtseins der allseitigen Überlegenheit 
und ZukunttsträchtiRkeit der sozialistischen üepellschafts-
, Ordnung .
- persönliche Identifikation iait den ethischen 'Jerten des So­
zialismus - die Erkenntnis, daß das Schöne und wahrhaft (Rite 
nur .im Sozialismus gedeihen können
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- Entwicklung des Gefühls der Geborgenheit und Sicherheit in der 
sozialistischen MenschenKemeinaohaft* Diese# Problem kann nur 
zumTcildurch rational geführt* Diskussionen bewältigt werden.
Es verlangt vielmehr von den Erziehern die Entwicklung, kamerad­
schaftlicher Ungangsfoiraen, die Gewährung von Vertrauen, das. 
Kümmern um persönliche Probleme der Jugendlichen, Vers^^dnis 
für-ihre Sorgen^ Hilfsbereitschaft, EntsohaidungeberatU^g usw.
- Zusammenhang zwischen individuellen Entscheidungen und weltan­
schaulichen Standpunkten, wobei es um die Notwendigkeit der Her­
ausbildung und Aneignung einer Parteinahme für ein Wissenschaft- 
llhes Weitbild ght.
- Kameradschaftliche Kontakte zwischen Parteiorganen, bewußten 
Glossen und den jugendlichen, um durch erlebnlabetonte Teil­
nahme am aufopferungsvollen Wirken der Parteiorganisationen 
im Betrieb und in der Schule die Identifikation der jungen 
Menschen mit der Partei za erleichtern und zu fördern*
ljL2^^Sgtell^I,g^^Sl^des_Sozi^i^^_im^Weltmaßgtab
Die Überzeugung vom Sieg des Sozialismus in der ganzen Welt ist 
zwar allgemein positiv, jedoch nicht im erwarteten Maße eindeu­
tig genug ausgeprägt. Von den 14- bis 19jährigen verstehen 79 %, 
den historischen Entwicklungsprozeß perspektivisch richtig zu 
sehen.
66 % der 12- bis 13jährigen beantworteten die entstehende Frage 
bejahend, aber nur 20 % bezeichneten ihre Gewißheit als sehr si­
cher. Der Prozentsatz der Unentschlossenen ist relativ hoch 
(17 %). 5 % zweifeln am Sieg de* Sozialismus; 2 j% verneinen ihn. 
Weitere 9 % beantworteten die Vergaben nicht. (Tab. 4)
Die Ergebnisse zeigen, daß zeitweilige Ereignisse (CSgg and China)* 
durchaus zu verhalteneren Einstellungen in bezug auf die Ein­
schätzung der Sieghaftigkeit des Sozialismus führen können. Offen­
sichtlich widersnieKelt sich in dieser EinstellunaskomBonente 
ein generelles Problem. Denn neueste Ergebnisse von älteren Ju­
gendlichem weisen ebenfalls aus, daß bei der Entwicklung der Ein­
stellung zum Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab in den letzten 
Jahren kein* Fortschritte erzielt werden kannten. Der Gessataateil
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allgemein positiver Einstellungen iat relativ konstant geblie­
ben; der Anteil der in ihrer Einstellung sehr sicheren Jugend­
lichen ist dagegen von 40 % auf 29 % zurückgegangen.
Es wird deutlich, wie Wichtig es ist, eine sehr differenzierte 
Überzeugungsarbeit zu leisten. Offenbar gelingt es den gesell­
schaftlichen Erziehern nicht immer, plastisch und überzeugend 
die Sieghaftigkeit das Sozialismus nachzuweisen, die Schüler 
und Jugendlichen sa befähigen, Probleme, Schwierigkeiten oder 
auch zeitweilige Rückschläge richtig in den Sessatp&ozeß der 
Festigung der internationalen kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung einzuordnen und äußere ErgcheiHungaforaen vom Wesen dieses 
Prozesses zu unteracheiden. Wir erblicken u.a. darin auch eine 
zentrale Aufgabe der Jugendatundengestaltung. Hier sollten u.E. 
im Vordergrund stehen;
- die Erläuterung des Wirkens gesellschaftlicher Gesetze;
- Lagoeinsehätzungen der internationalen Situation;
- Einschätzungen des revolutionären Kampfes der Arbeiter­
klasse in den kapitalistischen Ländern und in den anci- 
isperialistischen in- und außereuropäischen Staaten,
Der Gedanke der deutech-gowjetischea Freundschaft hat starke 
Resonanz bei den Heranwachsenden gefunden. Die Aussage "Die 
Sowjetunion ist unser bester Freund uad^gelfer" wird von 71 % 
vorbehaltlos, von weiteren 14 % mit kleineren Einschränkungen 
bekräftigt. (Tab, 5) ^
Es gilt somit, die-restlichen 15 % der Schüler noch stärker zur 
selbständigen Auseinandersetzung mit dem Problem; Was wäre die 
Welt, was wäre die DDR ohne die -Ptiedens- und Freundschaftspoli­
tik der Sowjetunion? zu engagieren und zu befähigen. Diakussions- 
runden in Jugendstunden scheinen uns dazu besonders angebracht, 
Untersuchungen hei 14- bis 19jährigen ergaben:
Für die große Hehrheit der Jugend (etwa 90 %) ist die Freundschaft 
mit. der Sowjetunion eine Selbstverständlichkeit geworden. Diese 
Einstellung beruht im wesentlichen auf den Motiven des proleta­
rischen Internationalismus, der Anerkennung des Bntwicklungs—
** ^ **
LK der Ais;s^ rs,eh?.ft und dar FHhran^spaa&tian
dar SU im gosialiatiaaaen La$er das ^  weftaaten entwickelten 
Landes.
Dia Eiasdhätgang dar go^j&tiaaLeR. Kultur, des Bildes vuu sowjeti- 
oohen Sensdhen und der Punktion der zeitweilig in dar DDR ^tutic- 
niartaa Truppen erfahren dagegen eine .relativ geringere Wartung*. 
Aber gerade sie sind#* auch bes&glidh 4#r pgycbalogige&an Kriegs-* 
fghruag 'dee IgperiulietieehaR' Gagnsre - von Us^ondarer "politi­
scher Brieans".
Daraus ergeben sich auch' Koäaaquansan. für die Eraiehaagaarbeit' 
mit-Jugendlichen! -
.- Sie silltärpoli^isehe Propaganda in 4&n Jugendstunden ruß die 
Funktion der Sowjets.T.:ea als das^Hsuptgaraaten der ZMgeluug. 
.imperialistischer Aggression und dey^&%$#deagaieharuag betonen - 
und'die Rolle der.zeitweilig in der DDR stationierten MOwjoti-, 
sehen Afroitkräfto prinzipiell stärker aksentuieren.
- Die Laiasuagen der ao^jetisehea Kultur für dfei^eaaehheits- 
kultui' sgisaea Jugendlichen' wii^ cosiaer vcfgooteilt und erg&hioar 
gen werden.-
-. Ln ^ sn^eaheog das^t .int' das .Bild 4cs oowjetiboheu MaaeCheh 
.'konkreter. und omotionsl intensiver hor$u!aeuarbeit*n.
. Darüber, hincua holltc der Entwicklung unfjittelborcr, stabiler: 
parsbnlieher RoPtskte oder der Kontakte ganser Jugendstunden- 
gruppen nit 33'.vjetiRehan Bürgern grbßte Auftaerksankeit ge- 
.aeheakt werden.
1?4. ^ Politischem Interesse
Das politische IntaFes&O tg- hie 13gähr±ger ist in dieser Alters­
stufe no :h recht unterschiedlich ausgeprägt. 14 % verfolgen poli­
tische -Ereignisse sit,großes, weitere 49 % mit mittleres Interes­
se. Bagdgsa ..sind 2A % (t ß .% Nlohtbeaatwortuag) der EehKler. nur 
mäßig bzw. gar nicht politisch interessiert. (Tab. 6)
Hier offenbaren-sich große Reserven* Dae wird auch deutlich, wenn 
man der Prag* aaeh den Studium dar Tageapreasc nachgeht! $2 % 
geben an# sc gut wie gar nicht den politischen Teil unaerar Tages­
zeitungen au verfolgen.
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Unter den Befragten befinden sich nur 8 %, die nahezu täglich 
Zeitungen lesen. Bei 14- bis 19jährigen liegt die Häufigkeit 
der täglichen Leser bei 30 %. Obwohl also nachweisbar mit hö­
herem Lebensalter die politische Interessiertheit und das Le­
sen der Tagespresse sich erhöhen - das dürfte bereits bei Schü­
lern, die die Jugendweihe erhalten, beträchtlich angestiegen 
sein - muß dennoch dieser Sachverhalt stärkere Beachtung finden.
- In die Jugendstunden und in die Vorbereitung der Jugendstun­
den sollten Jugendliche noch aktiver durch Aufträge, bestimmte 
Artikel zu sammeln und auszuwerten^ einbezogen werden.
- Einen anderen Weg, das politische Interesse allgemein und das 
Studium der Tagespresse speziell zu intensivieren,/erblicken 
wir in der Kontinuität der Zusammenarbeit der Jugendstunden­
leiter mit dem Lehrer und mit den Eltern.
Im ersten Falle geht es um die gegenseitige Abstimmung, damit 
Wiederholungen bzw. Doppelungen vermieden werden, im letzteren 
um das stärkere Nützen der elterlichen Einflüsse - besonders 
bei politischen Gesprächen ln der Familie - für die Uberzeu­
gungsbildung der Jugendlichen.
Das Lesen von Presseorganen korrespondiert allgemein mit der In­
tensität politischer Grundeinstellungen der Jugendlichen.
1.5. Einbeziehung in das System der sozialistischen Demokratie
In dieser Hinsicht wurden bereits eine Reihe von Teilerfolgen 
erzielt; 70 % der Jugendlichen verschiedener Altersstufen be­
trachten die Mitgestaltung des gesellschaftlichen Lebens als 
einen Hauptbereich ihres Verhaltens in der Freizeit. 61 % der 
Vierzehn- bis Neunzehnjährigen bekunden ihre Bereitschaft, in 
Körperschaften der sozialistischen Demokratie des Wohnortes mit­
zuarbeiten. ^
Vielen Jugendlichen, insbesondere den Schülern, die von der lio- 
nierorganisation erat zur FDJ gefunden haben, fehlt jedoch noch 
ein konkretes Nissen über Formen und Möglichkeiten der eigenen 
Mitwirkung bei der Ausübung der sozialistischen Demokratie.
Diese mangelnde Informiertheit und der Umstand, daß -die Jugend-
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liehen immer noch zu wenig zur Mitarbeit aufgefordert werden, 
sind mit dieMJrsache dafür, daß sich verschiedene Jugendliche 
noch indifferent verhalten.
Im einzelnen lassen sich für die Gestaltung der Jugendstunden 
folgende Teilaufgaben ableiten:
- Klärung des Inhalts und des Wesens der sozialistischen Demo­
kratie.
- Die Jugendlichen bekanntmachen mit der Vielfalt des Rechtes 
auf Mitbestimmung und Mitgestaltung.
- Alle Gelegenheiten nutzen, um Jugendliche in breitem Maße in 
die Pindung, Vorbereitung und Realisierung von Entscheidungen 
für Jugendstunden, Exkursionen und Jugendweihefeiera eintube­
ziehen.
Dabei sollten die Übertragenen Aufgaben in Zielstellung, Termin 
und Verantwortungsumfang konkret und alterseutsDrechend bemessen 
sein. Die jungen Menschen müssen im Ergebnis der Arbeit Freude 
und Erfolg verspüren. Brfolgserlebnisse, die durch positive 
Bewertung von Jugendstundenleitern und .Gesprächspartnern ver­
mittelt werden, stabilisieren die Überzeugung von der Richtig­
keit des Verhaltens und der persönlichen Bedeutsamkeit der aus­
geübten Funktion, regen zu weiterer schöpferischer Vervollkomm­
nung und selbstgestellter Bewährung an.
1.6. Interesse an weltanschaulichen Fragen
Neuere Untersuchungen bei älteren Jugendlichen ergaben, daß 43 % 
der 14- bis 19jährigen heute den atheistischen Standpunkt ver­
treten, 14 % den religiösen. Die Zahl überzeugter Atheisten hat 
sich seit 1962 um rund 10 % verringert. Außerdem ließ sieh er­
kennen, daß zwischen der Klarheit über die Begriffe "marxistisch- 
leninistische Weltanschauung" und dem zügah&renden wichtigen 
Teilbereich "Atheismus" sehr große Unterschiede bestehen. Der 
Begriffsinhalt des Atheismus ist bedeutend weniger bekannt als 
der der marxistisch-leninistischen Weltanschauung (vgl. auch 
Expertise).
Damit werden die Vergleiohsergebnisse der Forschungen bei 12- bis
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13jährigen Schülern besonders bedeutsam. Auf die Frage: "Interes­
sierst Du Dich für weltanschauliche Fragen, z.B. ob es einen Gott 
gibt, oder ob alles durch Naturgesetze oder durch die Manschen 
selbst geregelt wird?" zeigte sich, daß 23 % mit großen, weitere 
37 % mit mittlerem Interesse diese Probleme verfolgen. Nahezu ein 
Drittel der Befragten zeigte dagegen nur schwaches oder gar kein 
Interesse* obwohl 73 % aller befragten Schüler sich als nicht- 
religiös bezeichneten. (Tab. 7)
Aufschlußreich ist in diesem Zusammenhang, daß sich unter je 
100 Schülern, die ihr eindeutiges Bekenntnis zur sozialistischen 
HBR abgaben, 87 % Nichtreligiöse bdBLnöen. Dagegen sind unter sol­
chen Jugendlichen, die sich in ihrer Haltung zur DDR wenig enga­
giert zeigen^ lediglich 63 % Atheisten, aber 28 % Gottgläubige.
- Es gilt demnach, such in den Vorbereitungsetunden zur Jugend­
weihe spezielle Fragen der atheistischen Propaganda noch kon­
kreter, tiefgründiger und faßlicher zu behandeln. Die Tatsache 
allein, daß Jugendliche den Gottglauben verneinen, gibt noch 
keine Geweht für umfassende und feste Einsichten in den Charak­
ter von Gesetzmäßigkeiten der Natur und der Gesellschaft. 
Hingegen bietet die Erkenntnis, daß Jugendliche mit positiverer 
staatsbürgerlicher Position einen stärkeren nichtreligiösen 
Standpunkt einnehmen, einen wesentlichen Ansatzpunkt für die 
Verknüpfung von staatsbürgerlicher Erziehung und atheistischer 
Propaganda,
Erziehung zum Stolz auf die DDR muß verbunden sein mit der Ein­
sicht, daß die Festigung und Entwicklung unseres .Staates von 
der Schöpferkraft der in ihr lebenden Menschen abhängt.
- Weiterhin ist zu empfehlen, daß Jugendstundenleiter und Ge­
sprächspartner sieh mit den Fachlehrern für Naturwissenschaften 
konsultieren, um den Wissensstand der Schüler genau kennanzu- 
lemen und die mit ihm verbundenen Probleme atheistischer Erzie­
hung und Bildung zu beraten.
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1.7* Eintritt in politische Parteien
Die Bereitschaft, später einmal Mitglied einer Partei zu werden, 
iat bei 58 % unserer Jugend stark ausgeprägt. Ton den 14- bis 
. 19jährigen Schülern halten 18 % das für ^bestimmt möglich". Für 
weitere 40 % ist das denkbar^ Von den genannten Gruppierungen 
würden 85 % in die SED eintreten*
Bei den 12- bis 13jährigen betrog das HäufigkeitsVerhältnis der 
ersten beiden zustimmenden Positionen 21 % zu 37 %. (Tab. 8) 
Durch zahlreiche Vergleiche ergab sich, daß der Hauptanteil der 
potentiellen Parteimitglieder der SED vor allem durch Kinder von 
Genossen Eltern gestellt wird. Jedoch entscheiden sich auch etwa 
ein Drittel der Jugendlichen; deren Eltern anderen Blockparteien 
angehbren, für die SED.
Der Beitrag, den die Jugendstunden zu diesem wichtigen Bereich 
leisten können, besteht u.E. in der Beantwortung der Präge* Was 
erwartet die Partei von einem jungen Kandidaten der SED? 
Herauszuarbeiten wären anhand des Parteistatutes:
- Mitglied der MED zu werden bedeutet eine Ehre, zum Vortrupp 
der Arbeiterklasse zu gehören;
- Mitglied der SED sein erfordert hohen persönlichen Einsatz 
and setzt großes Verantwortungs- und Pflichtbewußtsein voraus;
- Junge Genessen stehen nicht allein. Sie können der Hilfe und 
Anleitung älterer Genossen immer gewiß sein.
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2. Spezielle Einflußfaktoren auf die Bewußtseinsentwicklung 
Jugendlicher
2.1. Zum Einfluß dar Pionierorganisation
Die Pionierorganisation "Emst Thälmann" wie auch die FDJ selbst, 
haben beträchtlichen Einfluß auf die Einstellungsbildung Jugend­
licher. Gerade die in diesem Alter stark vorhandene Bindungsbe­
reitschaft an Gleichaltrige muß vor allem im Hinblick auf gesell­
schaftsbezogene Betätigungen gesteuert und motiviert werden. Hier 
gilt es, eine einheitlichere Orientierung auf die gesellschafts­
politischen Normen (Pionierstatut) zu erreichen.
Auf Fragen nach dem Motiv ihres Beitritts erklärten 40 % der 
etwa Dreizehnjährigen, daß sie mit ihrer Mitgliedschaft die 
Ziele der Pionierorganisation unterstützen möchten. 11 % gaben 
an, damit dem Wunsch Ihrer Eltern entsprochen zu haben.
Es kann nicht befriedigen, daß andere 11 % "aus keines bestimmten 
Grunde" Mitglieder wurden, 1$ % die Frage nach dem Beitritts­
motiv mit nebensächlicheren. Gründen erklärten und 5 % sich wegen 
persönlicher Vorteile zur Mitgliedschaft entschieden. (Tab. 9)
Im Lichte dieser Ergebnisse ist das Resultat bedeutsam, welches 
auf die Einschätzung des Grappenletaas in der Pioniergruppe hin­
weist. 63 % aller schätzen ein, daß das Gruppenleban interessant 
ist (darunter 19 % mit eind€Mtiger Bejahung). (Tab. 10) '
Im Vergleich zwischen Freundeskreis und Pioniergruppe ergaben sich 
folgagde Werte: 44 % meinten, im Freundeskreis sei es interessanter
8 % meinten, ln derJBioniergruppe 
39 % urteilten, in beiden sei es gleich interessant.
(Tab. 11)
Offensichtlich werden noch viele Bedürfnisse der Schüler - beson­
ders auf kulturellem und sportlichem Gebiet - außerhalb der Pio­
niergruppe befriedigt.
Die Planung eines interessanten Gruppenlebens scheint noch nicht 
in wünschenswerter Weise entwickelt zu eein.
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4 von ja IQ Befragten waren aehr sicher, daß ihre Pionier- 
gruppeneinen Arbeitsplan aufgestellt hat, aber nur 16 % der 
Pioniere kannten diesen Plan genau* (Tab. 12)
Gerade weil so wenig Pionier* an der Arbeitsplanung ihrer 
Gruppe teilhaben, die Tätigkeit wahrscheinlich mehr von außen 
(Lehrer) gesteuert wird oder auch wenig geplant verläuft, kann 
es nicht überraschen, wenn die Arbeit des Gruppenratea sieht 
die Anerkennung aller Pionier* findet (72 %), oder wenn sieh 
nur 42 % auf ein* der nächsten Pionierveranstaltungen freuen* 
Dabei ist die Bereitschaft gar Mitarbeit'um vieles grgßsr*
70 machten am Arbeitsplan der Gruppe Mitarbeiten; (Tab. Iß)
73 % sind bereit zur Übernahme von Aufträgen des Gruppen- 
ratea. (Tab. 14)
Es bestätigten jedoch nur 2ß %, "daß der Gruppenrat andere Pio­
niere oder Schüler mit Aufgaben betraut", hingegen hat es zu 
dieser Präge 40 % negative Antworten gegebene (Tab. 15)
Die Resultate bestätigen, welche Reserven der ideologischen 
Arbeit vorhanden sind, wenn es gelingt, die Aufgeschlossenheit 
und Aktivitätsbereitschaft zu nutzen.
Das nbtigt zu Konsequenzen, die u.E. auch für die Arbeit der 
Jugendweihe und für die enge Zusammenarbeit mit der Pionier- 
organisation von Interesse sein dürften. Es kommt darauf an
- alle Mitglieder in die Gmppeatätigkelt einzubeziehen und 
alle Aufgaben, die das Plonierlebea betreffen, über den 
Gruppenrattan die Pioniere heranzutragen;
- däh Pionieren Aufgaben za übertragen* die die ^ Freude auf 
die Freude von sorgen" (MAKARENKO) wecken und so die Akti­
vität der Mädchen und Jungen auf gesellschaftliche Zide zu 
richten;
- die Problem* der Kollektiverziahang mehr in den Mittelpunkt 
pädagegiseher Beratungen mit Pionierleitern und Lehrern zu 
rücken und marxistische pädagogische und sozialpsychologi- 
sebe Themen za erörtern;
- den systematischen Erfahrungsaustausch mit besonders erfolg­
reichen Pionierleitern zum Instrument kontinuierlicher Lei­
tungstätigkeit zd machen ; \
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- die spezifischen Potenzen der Freizeitgestaltung unter Berück­
sichtigung der alterabedlngten Interessen der Pioniere und 
Schüler für die sozialistische Persönlichkeitsentwicklung ziel­
strebig zu nutzen;
- die Autorität der Gruppenräte zu erhöhen.
Das Übertragen von Verantwortung an junge Manschen ist ein wich­
tiger Faktor der Entwicklung und Stabilisierung sozialistischer 
Persönlichkeiten, Einerseits hängt das übernehmen von Funktionen 
ab von bereits gefestigten Grundüberzeugungen (32 % bekleiden 
eine Punktion, weitere 19 % würden gern eine Funktion über­
nehmen), andererseits bewirken höhere Anforderungen und größere 
Verantwortlichkeiten stärker ausgeprägte Kollektivität im Denken 
und Handeln. (Tab. 16)
So ergaben die Untersuchungen bei den 12/1ßjährigen Funktionären 
der Pionierorganisation unter anderem folgende Zusammenhänge!
. Funktionäre entscheiden sich in höherem Maße als Nichtfunktio- 
näre für folgendes Motiv ihrer Mitgliedschaft "Weil ich die 
Ziele der Pionierorganisation unterstützen möchte";
. sie urteilen vorbehaltloser und eindeutiger bei ihrer eigenen 
Einschätzung, ein stolzer Staatsbürger der DDR zu sein;
. sie fühlen sich in höherem Maße als Niehtfunktionäre zum guten 
Lernen verpflichtet?
, ^ie identifizieren sioh deutlicher als andere mit Ernst 
Thälmahh als dem Vorbild der Pioniere.
Es muß betont werden, daß es sich bei o.a. Darstellung nicht i, 
um eine lineare Abhängigkeit' des einen Merkmals von anderen han­
delt, sondern um die Wechselwirkung" verschiedener Variabler.
Die erwähnten Zusammenhänge werden vor allem deshalb ange­
führt, weil Jugendstundenleiter neu zusammengestellter Gruppen 
in den Funktionären der Pionierorganisation ihre ersten aktiven 
Helfer finden dürften.
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2.2. Zum EinfluB^der FDJ
Die Tätigkeit der Schüler in der Kindero^git^^t^n ist eine 
wichtige Voraussetzung, wie und mit weloher^berzeugun^ und Be­
reitschaft die Pioniere zur FDJ^Mitglje^g$^#ft stehen.
Die Vorgabe* "loh freue mich schon jetzt darauf, Mitglied der 
FDJ zu werden'! beantworteten 71 % positiv, davon ß6 % ohne Ein­
schränkung. (3fab. 17)
Obwohl dieses Ergebnis als gute Ausgangsposition für die weitere 
Vorbereitung auf den Eintritt in den Jugendverband gewertet wer­
den kann, ist die politische Motivierung der Mitgliedschaft z.B. 
noch zu schwach markiert.
Nur jeder fünfte Jugendliche im Alter von 14 bis 19 Jahren begrün­
det seine Mitgliedschaft in erster Linie politisch. Nur die Hälfte 
der Jugendlichen findet das FDJ-Leben vielseitig und interessant. 
Nur etwa ein Drittel der Jugendlichen hat politisch-weltanschau­
lichen Gewinn von Veranstaltungen der FDJ.
Unsere Untersuchungen bestätigen! Mitglieder der FDJ entsprechen 
gesellschaftlichen Anforderungen in jedem Falle besser als Nicht­
mitglieder. Es darf jedoch nicht übersehen werden, daß sich FPJ- 
Mitglieder in bezug auf ideologische Kernainstellungen zu wenig 
von den Nichtmitgliedern abheban, bei denen wir in der Erziehungs­
arbeit noch nicht genügend vorangekommen sind.
Zum Beispiel halten 16 % der Nichtmitglieder einen militärischen 
Angriff Westdeutschlands auf die DDR für möglich, bei den Mit­
gliedern ist das zu 24 % der Fall. Oder*
Der Anteil Weltanschaulich unentschiedener jugendlicher ist bei 
Mitgliedern und Nichtmitgliedern mit je 50 % gleich hoch.
Ein ähnliches Bild ergibt sich beim Vergleich des ideologischen 
Profils von Funktionären der FDJ und Niohtfunktionären. Unter- 
shhiede zugunsten der Funktionäre sind in allen ideologischen 
Einstellungen nachweisbar, ln entscheidenden Binetellunasberel- 
ohen sind diese Unterschiede jedoch zu-gering und weisen damit 
auf Schwächen der Erziehung der Funktionäre der Gruppen und 
Grundorganisationen hin. So bekennen sich z.B. 56 % der Funktio­
näre aus Schulen zur atheistischen Weltanschauung, Nichtfunktio­
näre zu 39 %. Vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab sind 39 % 
der Funktionäre gegenüber 25 % der Nichtfunktionäre überzeugt.
Das Hören und Sehen westlicher Sender lehnen nur cn. 10 % der 
Funktionäre (Nichtfunktionäre ca. 6 %) ab*
Bereits diese wenigen Ergebnisse verdeutlichen, daß es im JugtHad- 
verband noch nicht ^elim:t. die Nasse den Mitmieder und über 
diese hinaus, die Teeernte Jugend zu aktivieren und erzieherisch 
zu beeinflussen.
Begilt. neue Formen undHethoden des Verbandslebens zu entwickeln, 
die eowohl das Erreichen der hohen politisch-ideologischen Ziele 
der KM* sichern und zugleich Jugendgemäß sind. Wege zur Überwin­
dung der noch vorhandenen Schwächen deuten eich an. Ihre Beachtung 
dürfte auch für die Arbeit in der Jugendweihe von Nutzen seint
- Es besteht ein deutlicher Zusammenhang zwischen positiver 
Motiyation und Aktivität. Es muß gelingen, die Aktivität 
dar Mitglieder bei dei Gestaltung des Varbandslebens ent­
scheidend zu erhöhen. Jeder Jugendliche muß entsprechend 
seiner Fähigkeit seinen Platz zum Engagement finden. Br muß 
für einen Teilberei^ d). Verantwortung tragen lemen.
Deshalb sollten Inhalte, die das geiatig-kulturelle Lebea,
Sport und Touriatik betreffen - mit ideologischer Akzentu­
ierung - stärker in das Verbsndsleben elngehen.
- Die Freizeit der Jugendlich^ sollte stärker vom Jugendver­
band her gesteuert werdeh^ 8 von 10 Jugendlichen wünschen, 
daß eich der jugendverband Mehr um ihre Freizeitgestaltung 
kümmern sollte*
Ea kommt darauf an; ^ f  de^ ideolegisohen Hintergrund der so­
zialistischen Jugendpolitik neue Formen einer wirksamen niveau­
vollen Freizeitgestaltung zu'entwickeln. Die Meinungen und Vor­
schläge der Jugendfreunde dürfen dabei nicht unberücksichtigt 
bleiben.
Diskussionen über sinnvolle Freizeitgestaltung sollten im Rahmen 
dee JagendstundeRprogramms besonders sorgfältig vorbereitet und 
für weitere Jugendstunden ausgewertet werden.
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2.^. Zug Einfluß der Schulklasse
Die Schulklasse als Gesast-Bezu^sgruppe spielt bei den Jugendli­
chen eine untergeordnete Bolle. Das bestätigen die Antworthäufig­
keiten auf die Feststellung "Meine Klasse ist ein festes Kollek­
tiv, in deaeindrdem anderen vertraut", Obwohl sich $p % Zwülf- 
bis Dreizehnjähriger für eine positive Antwort entschieden,gab ._ 
es nur $ % vollkommener Zustimmungen. (Tab, 16)
Bei 14- bis 19jährigen liegen die uneingeschränkten ZustiKsaungen 
bei 16 %: insges^at entsehieden sieh die Hälfte dieser Alters­
gruppe für positive Wertungen ihrerKlaese.
Das sind unbefriedigende Ergebnisse, wenn man von der Bedeutsam­
keit des Klassenkollektivs für die Erziehung und Entwicklung der 
8cb81erpers8nlichkelt auagekt* ?
75 % der Schüler dieser Altersgruppe bestätigten eine offene poli­
tische Atmosphäre bei Diskussionen in der Klasse^ Hier lassen 
sich gegenüber 1966 (6? %) echte Fortschritte naehweisen.
Hicht übersehen werden darf aber jenes Viertel der Befragten, die 
diel Meinung vertreten, es gäbe keine politischen Diskussionen in 
ihren Ki&ssenkollektitea, auch wann es sich u,U. hierbei ust .Ju­
gendliche mit politischen Vorbehalten handelt.
Mit ziemlicher Sicherheit ist anzunehsen, daß die Stabilität des 
Kollektivs das Zustandek^saen politischer Diskussionen positiv 
beeinflußt und daß die Offenheit politisch geführter Diskussio­
nen eich vortellhaft auf die Kollektivbildung auswirkt. Wer häu­
figere offene Diskussionen bejaht, schätzt auch die Kollektivität 
der Klasse höher ein. Daraus folgt:
- Der Diskussion wichtiger Probleme in einer die Überzeugunga- 
bildung begünstigenden Atmosphäre muß große Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden. Die Fülle der politischen Ereignisse und die 
Konfrontation mit der imperialistischen BRD erfordern die 
aktuelle offensive Diskussion in aller Offenheit. Wir halten 
es für günstig, wean Leiten oder Qesprä^ispartner von Jugend­
stunden sich auch diesbezüglich - inhaltlich^ methodisch/ or­
ganisatorisch — mit den jeweiligen Klassenleitern oder Fach­
lehrern beraten^
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- Der Jugendstundenleiter muß die Richtung* Stabilität und In­
tensität der bei Jugendweiheteilnehmern vorhandenen Einstel­
lungen und Verhaltensweisen kennen. Auch das erfordert engste 
Zusammenarbeit mit dem Klassenleiter, dem Pionierleiter und 
mit .dem Elternaktiv. Sofern er einen hinreichenden Überblick 
über die politisch-weltanschaulichen Grundüberzeugungen und 
die vorhandenen Interessen]* Bedürfnisse,-ideale der Jugend­
lichen hat, kahnäri^ye Aktivitäten günstiger steuern. Mit 
dieser Kenntnis und ihrer sachgemäßen Verwertung erh&ht sich 
erfahrungsgemäß die persönliche Wertschätzung, die er von 
seiten der Jugendlichen erfährt* Gleichzeitig damit wird ihre 
Bereitschaft begünstigt, sich mit den Verhaltensweisen und 
Einstellungen ihres Jugendstundenleiters zu identifizieren 
(vgl* Studie "Jugendweihe" des ZU, 1968).
2.4.Zum Einfluß der politischen Gespräche im Elternhaus
Die Einstellung der Jugend zu unserer sozialistischen Gesell­
schaft wird wesentlich beeinflußt durch die Beziehungen zu den 
Eltern. Dazu tragen neben der systematischen Vermittlung der 
marxistisch-leninistischen Theorie besonders die Gespräche über 
politisch-aktuelle Probleme bei. So bestätigten 71 % der 14- bis 
19jährigen, (aber nur 54 % der Schüler der Klasse 8) regelmäßige 
politische Unterhaltungen im Familienkreis zu führen. (Tab. 19) 
Bei Eltern, wo eine Mitgliedschaft der SED vorliegt, betrug 
der Prözentwert dieser Angaben Sogar 82 % (Klasse 8 = 64 %). 
Unsere Untersuchungen eggaben statistisch gesicherte Zusammen­
hänge zwischen der Gesprächshäufi&keit und dem staatsbürgerli­
chen Engagement der Jugendlichen* Je Bfter z.B. solche Unter­
haltungen stattfinden, umso nachdrücklicher bestätigen die Her­
anwachsenden ihren SBolz auf die DPR and ihren Glauben an den 
Sieg des Sozialismus in der Weit. Das hängt aber nicht allein 
von den linear-kausalen'Beziehungen, etwa der GesprächshüfCgg- 
keit ab, vielmehr davon, wie weit 1. zum Beispiel der Jugend­
liche bereits durch Erziehungseinflüase in der Familie (aber 
auch in anderen Bereichen) vorgebildet ist; 2. welcher Art die 
VertrauSnsbeziehuhgen zwischen Eltern und Kindern sind und 3. 
welcher Art die politisch-weltanschaulichen Probleme sind, die
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zur Diskussion und Klärung anstehea. Unsere Untersuchungen zeig­
ten: Dort, wo zu Vater und Mutter seitens der Jugendlichen das 
VertraKgneverhäl&Bia besonder* gnt ist^ . werden ^ B^dfiger derartige 
Gespäche geführt. So gaben von 100 Jugendlichen, die ihr Verhält­
nis zum Vater als ausgezeichnet bewerten, 69 an* täglich politi­
sche Diskussionen in der Familie au fahren, hingegen bestätigten 
'den gleichen Sachverhalt lediglich 23 % jener J^endlichen, die 
sit den Vezhältnie zu ihre^ Vater ganz unzufrieden waren.
Weitere Ergebnisse wiesen aus:
- Vph 100 Mädchen, die ein ausgezeichnetes Verhältnis zu ihi%a 
Vater bestätigen, stimmten 80 % voll bzw. allgemein mit dessen 
politischen ^sichten überein. Weibliche Jugendliche, die ganz 
unzufrieden sind mit ihrem Verhältnis zum Vater hatten in, 55 
v.H. Fällen eine andere politische Meinung als er.
Jugendliche, deren Eltern Genossen sind, bestätigten a) bessere 
Beziehungen zu ihren Eltern (84 % zu 78 %), b) hbhere Überein­
stimmung alt Vater und Butter in politischen Fragen (8$ % zu
78 %). Ähnliche Resultate ergaben sich bei anderen diesbezüg­
lichen Vergleichen. ,
- Von 100 Jungen, die zu ihrer Mutter ein ausgezeichnetes Ver­
hältnis haben, gaben 81 äh# vollkommen mit deren politischer 
Ansicht übereinzustimmen.
- Von 100 Jungen, die ihr Verhältnis zur Mutter als gänzlich un­
zureichend bezeichneten, stimmten 3 voll ihrer politischen 
Meimmg zu, während 42 keinerlei Übereinstimmung hatten^
Offensichtlich spielen die Beziehungen zu Vätern und.Müttern eine 
starke, wahrscheinlich primäre Rolle bei dar Einstellungsbildung 
Jugendlicher.
So kann nach bisherigen Unterauchungsergebnissen vermut et werden, 
daß da, wo die Eltern als erste Bezugspersonen gelten, auch ihre 
Kompetenz der politischen Meinung, des ideologischen Urteils und 
ihrer Entscheidung stärker anerkannt wird.
Dieses no twehdige enge Vertraueneverhältnis dürfte bei jüngeren 
Sehülern in noch stärkeren MaSe als bei älteren vorhanden sein.
So geben z.B^ 80 % der Dreizehnjährigen ihre Eltern als erste
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und bevorzugteste VertraneBspartner an. 94 % der Schüler aus 
Klasae 8 (14 Jahre) bestätigten eia ausgezeichnetes Verhältnis 
zur Mütter, 84 % zum Vater. 79 % von ihnen bestätigten die po- 
aitive Erziehungahaltung ihrer Väter und Hütter, die auch eie 
bei der späteren Erziehung Ihrer Kinder realisieren würden*
In hervorragender Weise tragen Genossen El*cern zur Einatellungs- 
bildung ihrer Kinder bei. Ihre Kinder — vom 13- bis 19jährige - 
bestätigen stärkere Harmonie des Kontaktverhäiinisaee au den El­
tern als bei parteilosen. In Familien, wo die dltemteile Mit­
glied der SED sind, werden z.B. doppelt so oft tägliche politi­
sche Diskussionen geführt , als in parteilosen Haushalten (24 %  
zu 11 %).
Ala uneingeschränkt stolz auf die DDR bezeichneten eich 80 % 
der Kinder von Genossen der SED, 65 % der Kinderjvon Mitgliedern 
anderer Blockparteien, 58 % der Kinder von Parteilosen.
Auch in der weltanschaulichen Position der Jugendlichen dominiert 
der marxistische Einfluß ihrer Eltern. Als überzeugte Atheisten 
schätzen sinh ein
62 % Kinder von FamilienangehSrigeh, die Mitglieder 
der SED sind aber nur 
34 % itinderyon parteilosen Eltern.
Drei Viertel aller Kinder vom Genossen (14 bis? 18 Jahre) haben , 
sieh bereits jetzt entschlossen, ebenfalls der Sozialistischen 
Einheitspartei aagehürem zu wollen.
Trotz dieser positiven Ergebnisse muß darauf verwiesen werden, 
daß einige stark ideologiebildende Faktoren noch nicht-genügend 
familiel aufgegriffen und auf ihrer Grundlage Gespräche geführt 
werden. Solche sind:
- die unzureichende Akzentuierung häuslicher politischer Dis­
kussionen zur Gefährlichkeit der Rechtskräfte in Westdeutsch­
land (nur bei 3 bis 5 % der Fälle Gesprächsgegenstand);
- die nicht zureieh^de Beteiligung von Müttern und Tbchtem
am politischen Gespräch in der Familie; die zu geringe jgRufig- 
keit des Empfangs der "Aktuellen Kamera";
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- die teilweise nach stark vorherrschenden geachlechtaabhängigen 
Erziehungnauffasauagen, Brziehungsatile und Verkal^ensarwartun- 
gen der Eltern gegenüber Söhnen und T&chtem;
- eine zu geringe Würdigung des gesellschaftlichen Einsatzes 
der Kinder durch die Eltern - im Vergleich mit der Würdigung 
guter Schulleistungen - ;
- eine zu schwache Beratung, Steuerung und Kontrolle das Frei- 
seitverhaltens der Kinder durch die Eltern.
Auf Schlußfolgerungen für die Arbeit des Jugendstundenleiters 
wird hier verzichtet. Wir haben diese an anderer Stelle (vgl. 
"Jugendweihe", H, 4/71) ausführlicher dargestellt.
2.j5f,JRer Einfluß von Freiseitgruppen als politisch-moralische 
BezuRe^ruppea
Informelle Freizeitgruppen sind eine bisher noch zu ' enig er­
forschte soziale Erscheinung. Entsprechende Forschunisberiohte 
des ZIJ belegen jedoch übereinstimmend, daß sie eine sehr typi­
sche und normale Form der Kommunikation Jugendlicher darstellen, 
die für die Persönliehkeitaentwickluhg Jugendlicher eine große 
Bedeutung besitzen.
In ihnen treffen sich besonders eng miteinander befreundete 
Schüler (gleichgeschlechtlich oder verschiedengeschlechtlich 
enge Freunde)^ um ihre freie Zeit nach dem Unterricht miteinan­
der zu verbringen. Rach Angaben der Befragten treffen sich in 
einer bzw. mehreren dieser informellen Freizeitgruppan (Freundes­
kreise, die zu 90 % bereits Über 1 Jahr bestehen), 72 % der 
-f3jährigen Schüler (Tab. 20) und etwa 60 % der 14- bis 19jähri- 
gea Jugendlichen. Annähernd Jeder zweite dieser Grappaamitglie- 
der gibt an, sieh täglich oder fast täglich ku treffen, eia 
weiteres Drittel ein- oder mehrere Male in der Woche, wobei die 
Häufigkeit der Zugehörigkeit zu diesen Gruppen als auch die Re­
gelmäßigkeit ihres Zuaammenfindens mit zunehmender Ortsgröße d. 
ansteigen.
Im Freundeskreis fühlt man sich unter Dreizehnjährigen Wähler als 
im Klassenkollektiv und z.T. auch als in der Pioniergruppe (Ver­
gleich mit letzterer! 39 % zu 34 %). Noch deutlicher keuzat diese
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Bevorzugung bei Älteren zum Ausdruck. Hier nennen an Stelle der 
FDJ-Sruppe 85 % die Freizeitgruppe als Feld ihrer Bedürfnis­
befriedigung.
Bisherige Untersuchungen zu den' Tätigkeitsinhalten informeller 
Freizeitgruppen belegen eine hohe Übereinstimmung zwischen Wün­
schen und Vorstellungen hur Verbesserung des Planier- und FDJ- 
Lebene. Eg darf angenommen werden, daß gewisse Inaktivitäteh 
mancher Pionier- und FDJ Kollektive stimulierend auf die un­
kontrollierte Bedürfnisbefriedigung im informellen Freizeit- 
kollektiv wirken. In Freizeitgruppen nimmt vor allem der Sport 
eine dominierende Stellung ein. Be folgen verschiedene Farmen 
der Geselligkeit, Besuch van Tanzveranstaltungen, Diskussion 
von politisch-weltanschaulichen Problemen, der Moral, Kinobe­
such, Besuch von Kulturveranstaltungen, aktive künstlerische 
Selbstbetätigung u.a. mehr. Selbsteinsehätzend wird von Schü­
lern diesem Freundeskreis sogar eine stimulierende Rolle in 
bezug auf die Lemleistungen in der Schule zugesprochen. Trotz 
aller positiven Momente kann diese Lösung nicht befriedigen, 
da diese Frelzeitgesellung im allgemeinen kaum Möglichkeiten 
einer erzieherischen Steuerung garantiert. Wertvolle Potenzen 
für die sozialistische Persönlichkeitsentwicklung, die klassen­
mäßige Erziehung werden zu wenig oder nicht genutzt. Negative 
Einflüsse können sehr schnell die Oberhand gewinnen und damit 
selbst sich entwickelnde positive Bedürfnisse und Neigungen 
fehllenken.
So wird z.B. auf die Fraget "Wird im Freundeskreis manchmal 
etwas getan, was eigentlich nicht erlaubt ist?" von ledern 2. 
aus der Gruppe Dreizehnjähriger eine Bestätigung gegeben. Ob­
wohl damit die Art der gesellschaftlichen Normenverletzung 
nicht trennscharf bestimmt werden kann, läßt z.B. die Insta­
bilität gegenüber Freunden, die die Schlagersendung eines 
westlichen Senders eingeschaltet haben (6$ ?% der Jungen und 
60 % der Mädchen würden nichts dagegen sagen) erkennen, daß 
in diesen informellen Kollektiven kaum sozialistische Über­
zeugungen in genügendem Maße gefördert oder stabilisiert wer­
den können. (Zab. 21)
In der gesamten Arbeit zur Bewußtseinsbildung und Persönlich- 
. keitsentwiokluhg Jugendlicher seilten die Existenz und der Ein^ 
flußvon informellen Freizeitgruppen stärker berücksichtigt wer­
den, iat die Kenntnis des Freundeskreises der Jugendlichen not­
wendig* Des ist bisher nichtiEmer der Fall. 13jährige Schüler 
geben zu 72 %an, einemodermehreren Freundeskreisenanzugehü- 
ren, Angaben der Eltern belaufen sieh hierzu nur auf 26 %.
Allgemein geht unsere Jugend heute bereits frühe relativ feste 
Bindungen ein. Andersgeschlechtliche Bindungen werden von 
14jährigen mit rund 27 ^  bestätigt, bei 18jährigen betragen 
sie ca. 35 bis 40 %. :  ^ .
Dreizehnjährige haben zehnmal öfter Freundschaftskontakte zu 
andersgeschleehtlichen Partnern als ihre Eltern davon wissen.
Die meisten Väter oder Mütter wissen demnach nicht Bescheid 
über die Freundschaften ihrer Kinder.
In den JugendstundengruppensoHtmi diesbezüglich folgende Fra­
gen diskutiert werden
- über sinnvolle und wertlose Freizeitgestaltung
- Pärch^betrleb oderKoliektiv?
- über die Orgäniaierung der täglichen Freizeit (Relation 
von Lerharbeit, Hausarbeit imd freier Gestaltung)
 ^- '.wie Wir gesellschaftliche Einbätze vorbereiten undFlanen '
- wann sind Freundschaften nützlich, wann können eie schaden?
- was wir^lesaa^gOlItea "
- Lehrer und Elte^ala. yreizeitberater - und Freizeitpartner .,
- sollte men die Eltern Über aine Freundschaft zwischen. *
Jungen und Mädchen informieren? u.a.m.
2.6. %ur Nutzung und zum Einfluß von Massenkommunikationsmitteln
Vorliegende Ergebnisse zeigen, daß unsere Jugendlichen zu einer 
Yerhältnismäßiggroßen Anzahl von Massenmedien Zugang haben. Das 
trifft besonders auf Rundfunk und Fernsehen zu. Jeder von 10 
Jugendlichen gibt an, zu Hause ein Fernsehgerät zu haben; Radio­
geräte sind nahezu in jedem Haushalt vorhanden. Die große Zahl 
der Besitzer von Kofferradios (ca. dis Hälfte aller 14-19jährigen)
deutet an, welchen Raum auch das Musikhören ha Freizeitbudget 
einnimmt.
Aus der Tatsache, daß fast jeder Jugendliche über diese Medien 
erreicht werden kann, ist zu schließen, daß hier auch der geg­
nerische Einfluß nicht ahnehaea wird. Rur 57 % der Schüler der 
Klasse 6 verzichten auf Sendungen aus Westdeutschland; zur 
gleichen Zeit bekannten lediglich 7 von Hundert der 14- bla 
19jährigen Jugendlichen, daß Sie keine westlichen Sender 
empfangen.
Besonders dort, wo Eltern den Fernsehempfang erzieherisch steuern, 
ist seine Wirkung auf die politische wie auch kulturell-ästheti- 
sche Seite der FersÖnlichkeitsentwicklung der Kihder hoch. Bas 
ist aber nicht überall der Fall. Nur ein Drittel der Eltern von 
Dreizehnjährigen geben ihren Kindern Anregungen für die Auswahl 
bestimmter Fernsehsendungen. Nur in 17 % aller Familien gehört 
der Empfang der "Aktuellen Kamera* gemeinsam mit dem Kind zu den 
regelmäßigen Gepflogenheiten der Familie. In 33 % der Falle wird 
diese Sendung "nur einige Male monatlich" oder "so gut wie nie" 
empfangen. Das erhöht die Bedeutung politlsch-intendierter Sen­
dungen des sozialistischen Sendebereiches und zeigt deutlich 
die Gefahr, die durch kritikloses, indifferentes oder gar zu- 
stinaaendes Verhalten der Eltern beim Empfang imperialistischer 
gesteuerter Sendungen entsteht*
Eine Rangreihe zum regelmäßigen Empfang von Fernsehsendungen 
in Familien mit 13jährigen ergab (außer Sandmännchen)
1. Kinderf emaehen, Prof. Flliamrich, Meister Nadelöhr 
2* Sportsendungen
3. ünte rhaltungsSendungen, Femsehspiele und -filme
4. Reisefilme, fremde Lander
5. Kriminal- und Abenteuerfilme
6. Tierfilme, gefilmter Brehm u.a.
7. andere Gattungen
3. Wissenschaft und Technik
9. Litera tisch-musikalische Sendungen ("Wünsch Dir was..." u.a.)
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Pie Resultate lassen erkennen;
Die speziell für Jugendliche dieser Altersgruppe gestalteten 
Sendungen erfreuen sich großer Beliebtheit bei ihnen. Sie dürSten 
demnach auch im Prozeß der Einstellungsbildung eine bedeutende 
Rolle spielen.
Zusagaengefaßt nach den beliebtesten Rundfunksendern, die z.T. 
auch außerhalb der DDR liegen, ergibt sieh, daß bei der Nennung
des beliebtesten Senders der Fraiheltagender 904 und dar Selda- 
tenseader (2.8 % aller Befragten) den 1. Platz einnehaen. Erst 
an zweiter Stelle folgt Radio DIS mi t 17 %. Während die erst­
genannten Ergebnisse sowohl für Schüler der 6. Klassen als auch 
für altere Schüler und Jugendliche als repräsentativ betrachtet 
werden können, zeigt sich bei älteren Schülern statt zu Radio 
DDR ein größeres Zuwenden zu DT 64* der zuweilen eine größere ; '
Resonanz als der Freiheitssender 904 besitzt. Rangplatz 3 nimmt 
mit 12 %' Radia Luxemburg ein (16 % jungen, 8 % Mädchen). Auf 
Platz 4 liegen alt jeweils 7 % Berliner Rundfunk und Deutsch­
lands ander. Den 6* Platz nimmt der Beutsehiandfunk ein.
Das Gesamtergebnis ist bedenklich, zumal eins nicht unbedeutende 
Zahl von Schülern der Klasse 6 Sender mit eindeutig gegen den 
Sozialismus gerichteter Funktion zu ihren beliebtesten zählen.
Hit höherem Lebensalter der Jugendlichen wird diese Gefahr noch 
größer. Von 14- bis 19jährigen wurde in 57 % der Fälle Radio 
Luxemburg, in 34 % der Fälle der Deutschlandfunk als beliebte­
ster Sender genannt.
Befragungen zu Buchbestand und Leaeinteresaen Dreizehnjähriger 
ergaben, daß Lesen im Rahaen der Freizeitbeschäftigung der Ju­
gendlichen seines festen Platz hat. Das Leaematerial, weiches 
dem Jugendlichen zugängig ist, ergibt eich erstens aus seinem 
Eigenbesitz, zweitens aus dem Besitz seiner Eltem, drittens 
aus Beständen von Kinder-, Jugend- und Schulbibliotheken oder 
von Freunden, Deshalb ist der &tch- bzw. Beitschriftenbesitz 
eines Jugendlichen kein hinreichendes Indikator für sein Leae- 
int eresae. Dies es kann bedeutend höher liegen als sein Bestand 
an Literatur.
Weniger wahrscheinlich ist dagegen, daß leaeuglustige Jugend­
liche viel Lesestoff besitzen. 35 von 100 Dreizehnjährigen ha-
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ben bereits einen Bestand von mehr als 30 Büchern. Der Bücher­
besitz steigt mit zunehmendem Lebensalter. Über 50 bis 100 Bü­
cher besaßen 77 % Berufsschüler, 77 % Schüler der Klasse 10 AQS,
83 % Schüler der Klasse 10 EOS*
Nach unserem Überblick lasen die Heranwachsenden sowohl in Ta­
geszeitungen, als auch in Illustrierten Wochenzeitschriften, in 
monatlich erscheinenden Heften und Natürlich in Büchern. Nach An­
gaben befragter Eltern sind rund 5 krön 10 Schülern eifrige Leser. 
Etwa die Hälfte aller befragten Väter und Mütter konnte Angaben 
über die Bücher machen, die ihre Kinder in letzter Zeit gelesen 
haben. Man darf annehiSen, daß solche Eltern, dis sich für die 
Freizeitlektüre der Heranwachsenden intereahisr^n bzw. die Kennt­
nisse darüber haben, möglicherweise auch deren Auswahl mitb&atia-, 
man oder selbst (als Bücherges chenk) vornehmen.
Auch hier liegt bei SED-Bltem ein größerer Informatiohsbeatand 
vor, der auf intensivere erziehliche Intentionen schließen läßt.
Leseinteressen für Zeitungen/Zeitschriften
Viele Jugendliche aus der Klassenstufe 6 informieren sich täglich 
oder nahezu täglich durch die Tagespresse* (LVZ 70 %, SD 15 %,
Jl? 12 %). Allerdings wenden sie sich den einzelnen Sachgebieten 
mit unterschiedlicher Intensitiät zu. An der Spitze ihres Interes­
ses liegen Sportnachrichten (6@ %) und Meldungen aus aller Welt 
(59 %), dagegen rangieren die Teile "Politik" und "Wirtschafts­
nachrichten" an letzter Stelle (24 % bzw. 21 %). Auch geachleehts- 
apezifische Interessenunterschiede konnten wiederholt festgestellt 
werden (Sport " Jungeninteresse, Kultur und Kunst =! Mädchen­
interesse).
Unter den Zeitschriften nehmen diejenige bevorzugte Plätze ein, 
die eich die Heranwachsenden selbst kaufen, die sie sammeln bzw. 
tauschen. 60 % der Jugendlichen unserer Population wenden einen 
Teil ihres Taschengeldes für Zeitschriften bzw. Bücher auf, da­
von 26 % mehr als die Hälfte ihres Etats. FRÖSI und MOSAIK sind 
Favoriten. Fast jeder dritte Schüler der Klasse 6 liest die TROMMEL 
regelmäßig. Dagegen ist der Anteil jener, die naturwissenschaft­
liche oder technische Jugendzeitschriften abonniert haben, ge­
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ringer (JUGEND und TECHNIK 10 %, URANIA 6 %). Die "Junge Welt" 
wird allerdinge nur von 5 % der Schüler-regelmäßig gelesen* 
Größeres Interesse besteht dagegen bei ihnen für den Inhalt 
von illustrierten Familien- und Frauenzeitschriften. Sofern 
diese von den Eltern laufend bezogen werden, gehört ein großer 
Teil der Dreizehnjährigen zu den ständigen "Hitlesem" (NBI 29 %, 
FÜR DICH 27 %, WOCHENBGST 22 %*)
- Im Vordergrund der politisch-erzieherischen Arbeit der Jugend­
stundenleiter steht die enge Zusammenarbeit mit hehrem und 
Eltern, um einheitlich auf die Bewußtseinsbildung der Jugend 
einwi-rken zu können* Entsprechende Empfehlungen wurden ausführ­
lich in "Jugendforschung", Heft 16/1$?0 veröffentlicht.
- Für die spezielle Arbeit in den Jugendstunden ist das Verwen­
den von Tageszeitungen (Aufträge suti Sammeln und Auswertan 
bestimmter Artikel), sowie
- das Binbeziehen von Jugendfunksendungen bzw. die Diskussion 
über Femsehspiele bzw. Berichte beauftragter Jugendweihe­
teilnehmer über Femsehspiele und -filme und auch
- das Verwerten von Jugendzeitschriften (insbes. "TiKHNIKUS", 
"JUGEND Und TECHNIK", "ARMEERUNDSCHAU" n.ä*) zum Zweck der 
Einstellungsbildung über Information und Diskussion zu 
empfehlen.
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3. Zu sozial-nersonalen Einflüssen auf dis Jugendlichen
Nachfolgend werden theaonartig einige wichtige Voraussetzungen 
genannt, die als Ergebnis von speziellen Untersuchungen des ZIJ - 
insbesondere zur , Wirkung des Vorbildes des Lehrer bzw. des FDJ— 
funktionärb, zur WiHamg von Sanktionen sowie zur methodischen 
Gestaltung von Zirkeln junger Sozialisten gewonnen wurden. Bort, 
wo die Forschungsergebnisse hinsichtlich der Wahrnehmung von 
Eraiekungsfunktionen es vertrethar ^rsdheinea. lassen, verwanden 
wir statt der in den Originalen gebrauchten Termini "Lehrer", 
"Prcstigeperson", "FDJ-Funktien^i, "Kirkelleiter", denrBe^*iff 
Jugenderzieher. Eine gedankliche Überleitung zum Begriff "Ju— 
gendstuadenlaiter" bietet sich an*
3.1. Zum Vorbildcharakter und zude^i Eigenschaften des Juaend- _ 
ersiehera:
- Die Effektivität dar Arbeit des Jugenderziehers wird in hohem 
Maße von seinem Autoritätsstatus und von deiner Vorbildwir­
kung mitbestimmt. Mit der persönlichen Wertschätzung des Ju­
genderziehers wächst die Identifizierungabereitschaft der 
Jugendlichen.
- Der Einfluß ständiger Kbntaktpe^onen — %*B* des Lehrers — 
ist allgemein größer als derjenigen Personen, mit denen die 
Jugendlichen weniger oft Zusammenkommen*
- Der persönliche Kontakt der Jugendlichen mit Personen, deren 
Einstellungen sie übernehmen sollen, zeitigt die günstigeren 
Ergebnisse gegenüber Jugenderziehern, die weniger stark be­
kannt sind.
- Bei gefestigten Einstellungen sind die Orientierungen Jugend­
licher an der Verbildpepsen relativ gering* Wenn Jugendliche 
bereits eine andere Einstellung zu einem Sachverhalt besitzen, 
(d.h. auch wenn ihre Einstellung im Gegensatz zu der van der 
Prestigeperson genannten steht) lösen sie sieh nur schwer 
von ihrer Einstellung*
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* demgegenüber ist die Identifikation Bit dar Vorbildperson. eehr 
star4* wenn die Einstellung noch nicht gefestigt bsw. die 1a- 
foisaatiensmenge über einen Sachverhalt au paragalioh motivier­
ter Urteilsfähigkeit noch nicht auareioht*
- Mädchen sind allgemein etwas instabiler und leichter beein­
flußbar eis-dangen*
M e  wichti^st^ Msenschaften eines Ju^endersiehers wurden in
weitgehender UbereinstiHammg der Meinungen von Erziehern und
Jugendlichen folgendermaßen bezeichnet:
- Der Jugenderzieher einen festst Klassenstandpunkt besitzen* 
d.h. in seiner gesamten propagandiatiechen Tätigkeit stets von . 
der führenden Rolle der Arbeiterklasse und ihrer marxistisch* 
leninistischen Partei ausgehen. Bas ist das wichtigste Merkmal 
für sein erfolgreiches Wirken.
- Der Jugenderzieher muß politisch gut gebildet sein. Br maß ein 
hohes politisches Wissen besitzen und sich durch eia hervorra* 
gea&es fachliches KEanea aus-geichnen. Voraussetzung für seine 
Arbeit ist außerdem ein vielseitiges und gutes Allgemeinwiasan*
- Br muß in jeder RinaiehteinVorbild sein. Sein einwandfreies 
Verhalten im gesellschaftlichen Leben übt weaantliahan Binfluß 
auf die lergShlichkeitaeatwiekluRg der Jugendlichen aus*
- Vertrauen in die . Jugend und Verständnis für alle Probleme, der 
Jugend sind Voraussetzungen für dis Entwicklung eines Yertrsu- 
snaverhältnissea arischen JUgenderzieher und den Jugendlichen*
—' für einen ..
Jugandergieher unerläßlich* Br benbtigt vor allem pädagogi­
sches MnftB^lungsvergSgen* denp junge Menschen haben besondere 
Probleme und müssen altersspezifisoh behandelt werden*
- Darüber hinaus benbtigt der Jugenderzieher didaktische Grund- 
kenntnisee zur Vonbereitung, Durchführung und Auswertung des 
Zirkele*
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3.2. Z1HR Einflußvon Sanktionen durch denJUKenderaieher
Sanktionen sind bewußt angewandte positive oder negative motiv- 
vergndemde Verhalt$nabewertnngen, diesohend beetehender sozia­
ler Horden (Porderungen, Ziele) vorgenommen werden und zu 
deren Durchsetsnng dienen. Sie haben eine ^Verstärkungsfunktlon^.
- Sehr bedeutungsvoll ist in diesem Zueenmonhong eins blarc, 
begründete und geroch tfertigte Veyhaltensonfordorung. In den
, Unterrichtsatnnden, Ober aaoh in den Jugendweihestunden kenn,. -
- diese "Woria* nur dann zur allgemeine Verlaaltensbewertung, 
zum Maßetab werden, wenn wir sie dem Jugendlieben bahpbringen, 
wenn der h^brer oder Jugendstundenleiter klar ausspricht:
1. .Was wird erwartet?
2. Wie.' d.h. auf welchen Wege sind die Erwartungen (Anforde­
rungen^ Normen) realisierbar?
3. Warum wird eine bestimmte Verhaltensweise vom SanktionS- 
aapfdRger erwartet?
- im politisch-weltenschaulichen Einstellungsbereioh ist für 
den Schmer die Sanktion, die positive oder negative Verbal- '
. tensbewertung, ein Anadrucksmittel dafür, ob sein Vor- . - 
halten ata SanktieaeeapfgRger aRforderungsgerecht ist Oder 
nicht. Blenders im politischen ^ teobeidungsverhalten der 
Schüler besitzen Sektionen eine groBe^ Bedeutung*
gelobt an werden, eine positiv sanktihnierende Bekräftigung 
an erhalten. Bleibt sie ans, kann das persönliche Engagement 
fjrhpgntoren oder
- Jugendliche mit positivem Entacheidungeverhal ten bestätigen 
einen stärkeren emotionalen gewinn als diejenigen, die sich 
nicht im Sinne des? politischen Forderui^Mi verhalten.
Da stehen Moimeag
. *3**? dew ChiMppA
. 'das' i^ aOadige Ausdrucksverhalten des Jugendarziaherg and.
. d&S hob doroh d#T!
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- Eicht ganz so starke Wirkungen sind zu erwarten, wenn das Lob 
vor einer größeren Versammlung ausgesprochen wird oder an der 
Wandzeitung veröffentlicht wird. Die Übergabe von Punktionen 
wird ebenfalls nicht so stark als belobigend empfunden*
- Rohe Bedeutung für die Einatellungsbildung hat die eine Sanktion 
begleitende sprachliche Intonation. Vieles wird akzeptiert, weil 
es in der "richtigen Fega? gesagt wird. Vieles wird abgelehnt,
weil dsmSsnkfionsempfänger die Fora nicht gefällt.
- ^
PÜi' die Verbesserung der Kirkalgestaltung gaben Jugendliche wert­
volle Anregungen. Obwohl diese unter der Sicht des FpJ-Studian- 
jahres gewonnen wurden, scheinen sie hinsichtlich dar getroffe­
nen Aussagen ein generelles .Problem zu berühren, das u.E. auch 
für die Jugendweihearbeit von Beisag ist*
Die Jugendlichen wünschen sich (in der Rangfolge dar auf geführ­
ten Darstellungen):
1. Stärkere Einbeziehung aktueller Ereignisse
2. Interessante Gestaltung
3. Kehr. Raum für ,Meinungsstreit
4. Stärkere Eihbesl^iung von Anschauungsmitteln und Besuch von 
Gedenkstätten, Museen usw.
5. Regelmäßigere Durchführung
6. Höhere Qualifikation des Zirkelleiters
7. BinbeEiehAng von Arbeiterveteranen und führenden Persön­
lichkeiten
3. Bessere Abstimmung mit dem Lehrstoff in Fach Geschichte 
und Staatsbürgerkunde /-
9. Hehr Raun für offene Meinungsäußerung
10. Bessere Vorbereitung dar Zirkclteilnehiaar
11. Stärkere Vorbildwiriumg des Zirkelleiters
12. Basste Vorbereitung des Kirkels ^
13. Bessere Orgsnisation des Kirkels
14. Bessere Disziplin der Zirkeltoilnahmar
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Abschließend gell noch Über ein Experiment im Staatsbürgerkunde- 
unterricht berichtet werden* Die dargeatellten Maßnahmen und 
Folgerungen baaitaen unseres Erachtens grundsätzliche Gültigkeit 
für alle Formen der Aneignung van Ideologie in Rposaß der ge* 
eellschaftlich organisierten Bildung und Erziehung - also auch 
für die Arbeit mit Jugendweiheteilnehmern.
Ausgangspunkt der Experimente war die Überlegung, daß bestimmte 
erganlaationaformen, ,
* die die Jugendlichen an die selbständige und schöpferische 
- Erarbeitans von Qrun&^enntnisaen der wissenschaftlichen Welt­
anschauung heranführen und
- durch, die, dar gesunde Eifer der Jugend, ihre Begeisterung 
geweckt und im Sinne sozialistischen Erteilens für die über- 
aeugungsbilduag genutzt werden, von höheren Binsteilunga- 
effektan begleitet sind*
Die Maßnahmen wurden aus diesen Gründen folgendermaßen ge­
staltet:
t. Den Jugendlichen wurde die Aufgabe geatellt. ein bestimmtes 
. politisch-ideelogieehee Problem selbständig .zu untersuchen 
und im ginne der i ecb—i s n i t ^aehan Vfeftanschauung:
zu läsen. Sie hatten dabei die MDgiiehkeit, aus einen um­
fangreichen Themenangebot eine Anewahl zu treffen, um ihre 
individuellen Interessen und ^hinkeiten eclbetberücksich- 
tlc&a zu k8nnen. Damit wird die von außen gestellte Aufgabe 
im eigentlichen Sinne eine selbsterzieherische Aufgabe, sie 
wird zur eigenen Vornahme ungestaltet. Durch ausreichende 
Zeitvorgabe wurde die Gebühr geboten, daß eich die Jugend^ 
liehen mit genügender Sorgfalt auf die Froblestbehandlung 
vorbereiten konnten.
2. Die Aufgabenstellung wurde so motiviert, daß es darauf cn- 
kommt,' mit Hilfe des - Beitrags f^r Lsuin und seine Id^ML . 
zu streiten und die Mitschüler von AerRichtigi^ait und Be- 
deutsamkeit der Leninschen Lehr^ zu überzeugen. Die Iden­
tifizierung der Ju^mdlichen mit W. I. Lenin war dazu eine 
notwendige VegbediaguRg*
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3. Bei 3er Ausarbeitung des Beitrages seilte das kollektive
verstärkend wirken, de**^  .mehrere p
beteiligt wurdea*
4. Dia Jugendlichen wurden angebalten, sieb möglichst umfassend 
su informieren* Neben der Auswertung der verfügbaren, bereite 
aufberaiteten Literatur (Lehrbücher, Artikel! seilte in ver^ 
stärkten Maße Verbindung mit politisch erfahrenen PeFsdnllc&*
kelten aus des Kreist der Bekannten und Verwandten aufgenoEm^n 
' und ihre Mithilfe beim Finden von Argumenten in Anspruch ge- * 
noBmten^werden.. Bas erhöht bedeutend die Sicherheit der Jugend­
lichen bei der Ausarbeitung eines agitatorischen Beitrages*
5* Eia geil dar Jugendlieben batte die Aufgabe schriftlich au 
- ISson, ein anderer, den Beitrag öffentlich im, Kollektiv der 
SehulMaaaa vorzutra^an und zur Diskussion au .stellen. Beson­
dere auf die letztgenannte Weise waren die Jugendlichen ver­
anlaßt, sich öffentlich zu ihren vorgetragenen Standpunkten 
zu bekennen. Das ist als eine bedeutsame Form der kollektiven 
des.-, idsol&giaahga Varhaltena zu bewerten* Die . 
öffentlich vertretene: parteiliche Hinang wird für den Jugend­
lichen verbindliche
6. Der erzieherische Bff^t des dargesteilten MaßnahBoeystema 
wurde aesaaHan an der positive Veränderung der Einstellung 
zu den ideologischen Auffassungen und Forderungen der sozia­
listischen Gesellschaft im Seitraum von 8 Wochen, in denen 
hacbj&em Baßnahme^etem gearbeitet .wurde,.
Be benerkt werden, daß die Maßnahmen 'Über einest relativ, kurz­
fristigen Zeitraum wirkten, ednbastand, den* die NögllcM:citcn 
der Bildung von BinstoH^ngen und ihrer Festigung einaehrünkt*
Die Unterschiede im Einstellungswandel zwischen den Versuchs­
und Kontrollgruppen und zwischen JugOBdliehen, die mit unter­
schiedlichem Aktivitütsgrad beteiligt waren, zeugen aber davon, 
daß dennoch. eiw hohe Effektivität der
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1. 2a mehreren wesentliches ideologisches EiastelluRgsbereichen 
verändertes sieh hei denSshÜlem, die an Versuch teil,nahmen, 
die Einstellungen in positiver Weise* In der Gesamtheit he- 
trug .der.^ SPsht ^ 9 %* Bei. Berücksichtigung der kurzes, zur 
Verfügung stehenden feit, daß wöchentlich lediglich nur
1 Stunde USt erricht stettfand und daß die Jugendlichen in den 
AuBgangsbedingungan bereits eise recht positive Einstellung 
aufuiesan, muß dar Veränderungeeffekt sehr hoch bewertet 
werden* Bei Kanirollgruppea trat in der gleiches Zeit eine 
negative Anderungstendenz auf.
2. Bei Jugendlichen, deren Beitrag ^ fentHeh zur Diskussion 
atand. und die ihn vor sllen selbst vertragen konnten, wurde
ein besonders hoher Überrgeuguagasuwaeha diagnostiziert.
3. $ie Effekte waren bei .des gUgpadliehan am positivsten, die . 
bei der Auftragserfüllung Freude empfand^ und dis. erlaben 
konnten, daß der Erzieher eine hohe Zufriedenheit äußerte.
4. Ausnehmend stark war die einetellungäbildonde Wirkung bei 
Themen, deren Problemstellung inhaltlich speziell zur klas-
die^^b^r^^^^n—
heit - der bmBaniotisches ...Werte der aozialiatiaAhcn Ideologie 
sumGegaagtESdihgito*
. - Die ideologische Erziehungsarbeit geeist sinh, als hoch^'  ^-. 
effektiv,, w^on die Jugendlieben zur* Selbständigen* urobl^- - 
- benetzten ideclo^icGhen AuseinBndereetzua^: angeregt werden. '
- Eine große Bedeutung haben dabei Maßnahmen, die dem Jugendlichen 
Gelegenheit geben, sieh in der eigenen Standpunktbildung zu 
bewähren* indem sie veranlaßt werden* geeignete interessante 
Aufgaben zu bow&ltigaa, deren Lösung verlangt? sich salbst 
gestellte parteiliche und selbständige EntechaiduaKen Zu troffen* 
die des ^lebnio des Erfolg, vermittelt und J^eude breitet* - -
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spürt* daß er
süssen dert geschaffen werden* wo 
des Jugaadliehen ist * w  - er 
parsünllcheR Malen näher kennt, wenn er 
und eine wertvolle
Damit
von 4$ 
kühnen, das den _____
amyaBitMHtmT! fst. Daß SetSt Sin
voraus.
sein, daß der* Jugendliche etwas gern tut
erhält die !3ativierunx der Aufgebenatellnng, die Hervor- 
der i:^ vidnellen Bedeutsamkeit ein großes Gewicht* Vor- 
**
^  nun
- Die Bewährungssituationen Missen zur
anregen* eie. süssen so.gestaltet sein, daß der 
Maß ,snj§
, die im
das
Die 
den. 
heit
ein
ft werden* ve^aittolnnioht 
Erlebnis des Stolzes auf eine volHn^chte Leistung. /
Selbsttätigkeit bedarf der" Hilfe uj# IMterstHtmüigduech
, den Jugendlichen Garantien dev Sicher- 
auf. erfolgreiche AufgabenlKgung zu ver-
Erlebnis dop
nicht erklehun^swirkssm* wenn deinen nicht das"
"* und 
v<m außen
so daß dgr Jugendlich# den Wert
der gesellschaftlichen Aktivität erkennen kenn*
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3*4. ZucammonfeuBsung
- fiu- unsex-c JugendweiReveranstaltungan benötigen wir echt# Vdx*- 
bilder. Sie sind an der Festigung und Bildung ideologischer 
Lerneinstellungen bei Jugendlichen in beträchtlichem Maße be­
teiligt. Dazu sind ein ständiger enger Kontakt mit Jugendli­
chen und Verständnis für ihre Probleme notwendig. Bur so ist 
ein einatellungsbildender Effekt bei Jugendlichen denkbar.
- Erleben Jugendliche des Verhalten, daa persönliche Engagement 
und die Entscheidung ihres Erziehers und Vorbildes selbst mit, 
wirkt das stärker eiastellungabiidend, als wenn sie nur davon 
hören.
- Auf die Herausbildung ideologischer Einstellungen muß so früh 
als möglich- großer ^ert gelegt werden. Verfestigte Einstellun­
gen sind schwieriger positiv su beeinflussen*
- Auch in den Jugendstunden uad\ anderen Veranstaltungen nüssen 
sogenannte heißte Eisen mit der Jugend im polemischen Gespräche 
besprochen werden. JugeaderKiekor süssen stets offensiv, gründ­
lich und mit gesicherten Wissen aktuelle Fragen vom Standpunkt 
der Arbeiterklasse fest und parteilich klären.
- Tat Prozeß der Einstellungsbildung Jugendlicher gilt es zu be­
achten* daß Jungen häuf iger kritisch sind eis gleichaltrige 
Mädchen*
- Dia VofhildwirkuKg des Erwachsenen ist eine wichtige Bedingung 
unmittelbaren Einflusses auf die Bildung ideologischer Lern­
einstellungen bei Jugendlichen* Eaa guter Kontakt* dea Jugend- 
ßtundenleiters zum Elternhaus des Jugendlich^* zu seines 
Pionier^ bzw. FDJ-gollektiv, zu seinen Lehrem stimuliert die 
Ausbildung sozialistischer Verhaltensweisen. Deshalb sollte 
eine noch größere Übereinstimmung der Erziehungsträger ange­
strebt werden*
Die ideologische Arbeit in den Jugendstunden muß sieh auf die
S e lb a te rz ie h u n ^ : d e r J u g e s d lie h e n  o r ie n t ie r e *
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Selbsterziehung besteht darin, bestinaate Forderungen and Ziele 
an sieh selbst zu stellen* gewisse pepsdaliehe Vorbilder anza*- 
nehmen; eie besteht in der Selbsterkenntnis und Selbsteinschät- 
sang und in der Entwicklung einer Selbstkontrolle.
Dan verlangt stärkere individuelle Orientierungen der Jugendli­
chen; allgemeine Zielstellungen, sind ungeeignet die Erreichung 
der Ziele muß mit Energieaufwand verbunden eßin (Selbstüberwin­
dung),
Selbatersiekung heißt nicht Selbstlauf, sondern muß dar kollek­
tiven Kontrolle zugänglich sein und bedingt die Gleitung durch 
Jugendstundenleiter.
Entscheidende Bedeutung für die Aufnahme ideologischer Informa­
tionen ist sin entsprechendes irobleBsrlehnia (iroblembewußtscin 
beim Jugendlichen).
Unsere Iropagenda muß dieses Erlebnis schaffen, maß die Jugend­
lichen durch, relevante Fragestellungen "neugierig^ machen, wis­
sensbegierig. Dieses Bedürfnis, das aus einem. Bpoblsa. erwächst, 
entsteht nicht von selbst. Es muß indusiert werden durch An- 
gpreahan individueller Probleme, die gelbst nicht unbedingt 
ideologischer Natur sein müssen. Damit erhält die MotivierunK 
der Aneignung der sozialißtischen Ideologie, die Hervorhebung 
ihrer individuellen Bedeutsamkeit großes gewicht.
Durch jthknüpfon an lebeaabedeutsame Probleme ist dem Jugendlichen 
bewußt au machen, daß er ohne marxistisch-leninistische Stand- 
punktbildung seine individuelle Lebensperspektive nibht meistarn 
kann*. - *
Zielgerichtete Motivierung setat Kenntnis Rer iroblemlage bei 
den Jugendlichen voraus.
In der Jugendstundenarbeit gellten faßbare Kriterien' für das 
ideologische Fround-Feind-Bild herausgesrbeitet und vermittelt 
werden. Das ist entscheidend für die Entwicklung eines marxistisch- 
leninistischen Klassenstandpunktes. Per Jugendliche maß diese 
Kriterien gar Verfügung haben, die ihm darüber Auskunft gaben,
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woran wir einen Freund und woran wir den Klassenfeind erkennen*
Dabei müssen besonders Methoden der Personifizierung, der 
Aktualisierung und der Beweisführung genutzt werden*
gh dieses Zusammenhang halten wir es für dringend erforderlich* 
die Jugendlichen auf die Methoden der iB^erialistischcn Mani­
pulierung aufmerksam gn machen, ihnen sa.geigen, auf welche Weise 
und mit welchen raffinierten Mitteln der Gegner Einfluß auf des 
Bewußtsein der DDR-Jugand gewinnen will. Es genügt nicht, daß 
wir darüber Bescheid wissen. Bedeutsamer ist' es, die Jug^mdli- 
eben mit diea^ za Wissen wohlüberlegt ausaurüsten und sie damit 
su befähigen, das Wesen und die. Erscheinungsformen und Methoden 
des Klassengegners allmählich Selbst su erkennen, sie selbstän­
dig von der so zialistisehen Position her su bewerten und su 
bekämpfen.
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T a b e l l e n a n h a n g  
Tabelle 1
Einstellung zur DDR ^  Staetaba^ßtse^nL)
Fragetext: "Bist Dg stelz, ein junger Bürger uaseree 
sosialietlechan Staates za sein?"
ja* sehr
2. ja '
3. etwas sehen
4. weder - naah
5. 3aein
6. zur Beit heia# faste Meinung 
Antwertverteilung (%)t
1. 2* 5t .6.
ges. 36 41 10 1 .2 9
m. 36 43 11 1 - 2 a
w* 38 40 16 1 - 2 9
Tabelle 2
zum imearialistiaChen Staat in WestdentsChland
Fragetext: "Was hältst Da vaa felgender Meinung! Alles
verbindet mich mit derrsozialistischen DDR, aber 
nichts alt dem imperialistischen Staat in 
Westdeutschland"
/
vSllig meine 1. 2. ß. 4. 5* 6+ 7. Überhaupt
Meinung - nicht meine
 ^ neihnng
Häufigkeiteverteilung (%)*
1* 2* 3. 4. 5* 6. 7. k^A. x
gas. 37 21 13 12 2 2 3 10 2 ,3
m. 38 33 12 11 3 1 3 _9 2 ,3
w . 36 19 14 12 2 3 4 10 3 ,4
-  4t
von Motiven der Hebe zur epw als eoaialistl—
t $^tiV etW$ 4 ^  die poaitivetS
Wertung,^dbielt. Rangplatz 13 baaeiohaät #te Hetiv, bei .-, 
dem die Wertung am Rga&gstea positiv ausgep^gt
Babell* 3
t w weil ich hier eine, 
sicherte Eahaagt
2. weil ich M a r  alle baruf-
Hohkeiten habe
3. wa&l ich Rl* hier eine 
hohe wissenschaftliche 
Kaeignen
4* weil hier der Sport ge-
' ' fgrdart' wird
5. weil M e r  erstmalig in 
Deutschland der Sozia­
lismus auf gebaut wird
$. -geil ich hier gelegen** . 
heit habe* der gesell* 
schaft nützlich zu sein
7. weil die DDR ein tech^ 
ai seh hoehentwickeltca 
-ihad ist ,
.8+ weil Ich Bich hier in 
dar gemeinschaft der 
teaachen wohlfühle
9. wall iah mir eia wie* 
seaschaftlieheg Welt- 
bild anai^en kann
10. weil hie* ein h^er Le- 
behaatsaiard besteht
11. w e i l  ic h  B ic h  h ie r'  .p o li­
tisch frei betätigen "
intwdrtverteilung DDa gesamt
HS. weil . ich -hier viele 7er*
^#-r'
74 19 3' 1 ^
,
1 1
73 8 0 ' 4 2 0 1
67 25 4 1 1 1
51 31 11 4 -2 1
47 33 11 ' 4 3 2
44 3$ 11 3 2 2.
41 44 10 2 1
37 45 11 3 /' ' 1 ' . '3
37 40 14 4 3 \ 2
35 44 15 4 1 1
29 33 19 13 . 4 * 2
30 29 14 f -  2 ^
— 42 **
Tabelle 4
Einstellung zaxa Slex des Sozialismus
Fragetest: "Biet Du überzeugt, da# alch die sozialistische 
SesellBchaftaordauRg in der gaRzen Walt daroh* 
setzen wird?"
1* iah bin sehr sieber
2. loh glaube schon
3+ zur Zeit keine feste Heianng
4+ ich bezweifle es
5. nein,
ARtwortvertallKHg (%):
ges* 20 46 1? 5 3 tO
a* 24 41 1? 7 3 1
Fragetext: "Wie stehst Du zn folgender Aussage: Die Sowjet** 
nnien ist unser bester Freund und Reifer!*
1. hin vSllig dieser Meinung 
2* da ist etwas Wahres dran
3# an unbedingt nöohte ich das nidät behht^ten; -
4. dieser Meinung kann ich mich nicht aasekließen
5. das kann ich nicht beurteilen
AntwortvertelTung (%){
..
Tabelle 5
ges.
a+
71 15 4 0 2 3
?3 15 5 i e s
Tabelle ?
Ba B&eR für 
gibt aa Sott oder 
und durch dienanaehsn
Rieh aa gut wie gar sieht
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Tabelle 6
Eintritt in nolitiaohe iai'toien
B&agetag6%j*E8aaa3 Da Dir verstellen, daß Da später* einmal 
in eine unserer politischen Parteien eintreten 
wirstt"
1, ja, kann ich mir gut vorstellen
2. ja,' wäre vielleicht isakhar 
3* kann ich mir kgnsa vorstellen
4* nein* kann iah mir nicht verstellen
intwartvertailaag-(%)*'
i* .2* ' - -4* <:.,.,. k.A
ges* 37 22 n 3
2L 23 36 21 11 3
W* 13 37 22 12 13
A
T a b e lle  3
notivation. der LS.t^lie&nihaf t in-dar Pinnieror 
Era^t.oxt! "Warum hist .Da Bitglied der iieRiea-orgeRiaatloa?" 
%  weil seine.Eltern es well&aa
2. weil ich die Siele der. Pienierorganisation unterstützen 
abchte
3*r weil alle eingetrotan s in d  
4* weil es der Lehrer wünschte
weil es in der Pithiier^rnppa interessant ist 
6, weil nan da Verteile hat 
?+ ans keinem bestimmten Grunde
Antwortverteilang (%)t
2 . 3*. 4* 5. „ k .A .
g e a . H 40 7 % 9 3 11 15
an 14 37 7 2 7 7 10 17
w* , 9 44 a  i 11 3 11 13AA*-
- 45
10
^ 3 '*D^S5 I.6+IjO& HHCt3I*3T 4B*t ltn.t€?^*?3C^
t* <** L?* &* f* s^
vollk&gaan * nicht
Antwortverteilung (%):
1 . ''-d*.+ .. 3^ . . 4* .-=r'*-.. 64 t ^
ges. ib ^4 20 13 4 3 5 11
ru 17 21 15 15 5 4 6 13
w. 19 24 20 13 4 3 5 11
\
'^vin-biea Frei-wieahreia und lionicr.p^upuc
bragetext.: "b'o ist cs Deiner Heinün^ A nach interessanter,
in l^enndcsJ.reis oder in der ^ionierfruppe?^
1. in FreaBdeagreia
2. in der lioniergruppa
3. ih beiden gleich interessant
4. in keinem von beiden interessant
Antwortverteilung (%):
1. Ü. 3. 2.U.3. 4. I.A.
gea. 44 31 39 2 14
i;i. 92 ü 2^ *3,1 1 4 ^ < *-
W . 37 *^6 45^ 2 16
- 46 -
Hanum? der Tätigkeit der Fionierprrunne
Fragetext: "Hat sich Deine Floaiergrappe für dieses Schul­
jahr einen Arbeitsplan aufgestellt?"
1. je
2, nein
ß. das weiß iah nicht
T a b e lle  12
Axtwortvcrteilung (&):
1* ' 2 . J* ^ A .:
gen. 42 .13 30 10
Ai# 3 j 13 32 11
, 46 16 24-
Tabelle 13
Fragetext:: "Machtest Du Edihplfen, den vorhandenen oder noch 
entstehenden Arbeitsplan der Fionlergruppe au 
verwirklichen?"
sehr gern 1. 2. 3+ 4. 5. 6. 7* sehr ungern
Antwortverteilung (%):
3* . 4- 5- 6. 7.
ges. 23 26 15 11 2 1 2 13
26 24 16 13 2 2 2 14
w. 32 27 15 3 2 1 1 13
Arbeitsweise des Gruuuenrates
Fragetext: "Bist Du bereit, Aufträge des Qrupperrateu 
zu übernehmen?"
sehr gern 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. sehr
Antwortverteilunr* (%):
1. -'S X 4* 6. 7.
ges. 27 23 13 11 4 4 7 11
in. 22 *?**? 14 13 5 3 9 12
w. 33 24 11 9 4 4 5 10
Tabelle 15
Fragetext: "Sonst es vor, daß der Gruppenrat andere 
oder Schüler mit Aufgaben betraut?*
1. ja
2. ab Und au
3. nein
4* Aufgaben verteilt nur der Lehrer
5. das weiß ich nicht
uhgem
ionicre
/
Antwortvertcilung (%):
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Bereitschaft zur Übernahme von Funktionen
Fra&etext: "Möchtest Du in der Pioniergruppe oder Klasse 
eine Funktion haben?"
1. ja, ich möchte ...
2. ja, ich möchte meine Funktion behalten
3. ja, ich möchte aber eine andere Funktion ...
4. nein
Antwortverteilung (%):
Tabelle 16
1. 2. ß. 4- k.A. 1-**
ges. 19 28 4 34 15 51
m. 13 23 4 40 15 45
w. 21. 32 3 2% 15 56
Tabelle 17
Freude auf FDJ-Mitgliedschaft
Fragetext: "Ich freue mich schon jetzt darauf, einmal 
Mitglied der FDJ zu werden"
stimmt 1. ' 2. 3. 4* 5. 6. 7. stimmt
vollkommen nicht
Antwortverteilung (%):
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. k.A.
ges. 24 11 S 3 2 5 - 10
m. 33 21 13 9 4 3 . 6 11
w. 40 27 10 7 2 2 3 10
Mittelwerte: ges.: 2,36, m.: 2,58, w.: 2,16
^bllcktiventwicklunr
Pragetextt "Meine Klasse ist ein festes Kollektiv, in dom 
einer den anderen vertraut*'
stimmt 1 . 
7oilioniu.cn
i. 3. * 7* 7*<
Antwortverteilc
1 . . .4*. . 5*.. 7*
16 c 11 3
3 1 21 13 7 .-- 14 10
* 23 17 .7 A 7
faaelle 1^
FaHiliRre Gespräche über aktuelle politische iroblcme
Fragetext: "Wie oft spricht Du mit Deinen Mltem über 
aktuelle politische dre^gniosoY"
a) Mit dem Vater
b) mit dar Hutter
1. täglich bzw. fast täglich
2. einmal oder einige Male wöchentlich
3. einmal oder e;inigo Halo' nonctlich
4. so gut wie nie
Cospr .'che i*n*t Vater
1. 2. 4* i.A.
3. ;os 16 38 21 17
14 40 21 16 9
Gespräche mit der Hutter
1. 2. 4. K.A.
3- iöS 7 27 23 33 1
11 34 <T<f' 2? 1
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Freizeitgruppen
Fragetext: "... Wie ist es nun bei Dir? Bist Du in einem 
solchen Freundeskreis?" :
1. ja, in einaas
2. ja, in mehreren (und zwar in ... Freundeskreisen)
3. jetzt nicht, aber früher war das einmal der Pall
4. nein
Antwortvarteilung (%):
<1 *3  ^ *
56 10  ^ 3 10
56 17 3 ß 11
57 15 9 11 3
T a b e lle  20
Tabelle 21
Kören von westlichen Sendern
Fragetext: "Bitte stell Dir vor: Einer aus dem Freundeskreis 
bat ein Kofferradio mitgebracht. 3r schaltet die 
Schlagersendung eines westlichen Senders ein.
Wie würdest Du Dich verhalten?"
1. Wenn keiner was dagegen hat, würde ich such nichts sagen.
2. Ich hätte zwar ein schlechtes Gewissen, zuhören würde 
ich aber trotzdem*
ß. Ich würde nicht zuhören, selbst wenn ich der einzige wäre 
der dagegen ist.
4. Ich würde auf keinen Fall zuhören und von dem Freunde 
verlangen, einen anderen Sender einzuschaltcn.
Antwortverteilung (%):
1. 2. ?. k.A
ges. 45 20 11 20 3
EU 51 18 13 15 3
w. 39 21 10 26 3
goc.
m.
